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Im April 2004 behandelte der UN-Si-
cherheitsrat in New York das Thema 
der möglichen Vermeidung künftiger 
internationaler Konflikte. Dabei trat 
als Referent zum ersten Mal auch ein 
führender deutscher Wirtschaftsver-
treter auf: der jetzige Aufsichtsrats-
vorsitzende des Siemens-Konzerns 
Dr. Heinrich von Pierer. Vor dem 
obersten UN-Gremium, wo üblicher-
weise Regierungsvertreter oder Diplo-
maten sprechen, führte er aus: „Al-
lein kann die Wirtschaft die Welt 
nicht verändern. Doch zusammen mit 
der Politik kann sie einen wichtigen 
Beitrag im Kampf gegen Gewalt, An-
archie und Terrorismus leisten und 
eine Lanze für Kultur, Freiheit und 
Wohlstand brechen.“1

Der Vorstandssprecher der Deut-
schen Bank, Josef Ackermann, wird 
auf dem Jahres-Kolloquium der Al-
fred Herrhausen Gesellschaft in Ber-
lin mit der Ansicht zitiert, dass der 
Nationalstaat angesichts von Umwelt-
katastrophen, Epidemien und Finanz-
krisen an seine Grenzen gestoßen sei. 
Es bedürfe neuer Formen der Zusam-
menarbeit (mit der Zivilgesellschaft), 
die er „Verantwortungspartnerschaft 
auf Zeit“ nennt.2

Diese Wirtschaftsführer verkör-
pern den Typ des internationalen 
Managers an der Schnittstelle zwi-
schen transnationaler Wirtschaft, Po-
litik und Diplomatie. Von Pierers Auf-
tritt vor dem Sicherheitsrat kann 
durchaus als vorläufiger Höhepunkt 
der Entwicklung einer globalen Zivil-
gesellschaft gesehen werden, die seit 
dem Ende des Kalten Krieges immer 
deutlicher sichtbar wird, im Ansatz 
aber schon früher erkennbar war. 

Bereits in den dreißiger Jahren des 
vergangenen Jahrhunderts sah der 
deutsche Staats- und Völkerrechtler 
Heinrich Triepel die Möglichkeit 
einer „auswärtigen Politik der Privat-
personen“,3 zu denen man heute 
NGOs und multinationale Unterneh-
men rechnet: „Auswärtige Politik zu 
treiben ist Sache des Staates, ist Sache 
seiner Regierung. Tatsächlich ist es 
auch in aller Regel der Staat und nur 
er, der sich dieser Aufgabe unterzieht. 
… Die Außenpolitik der Privaten hat 
oft einen bedeutenden Einfluss auf 
die politischen und rechtlichen Bezie-
hungen ihres Staates zu anderen Staa-
ten.“ Die Öffnung nationaler Märkte 
und die informationstechnologische 
Revolution, die das Internet mit sich 
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1 Abgedruckt in: Internationale Politik (IP), Mai 2004, S. 142. Siehe auch Matthew Karnitschnig: 
Mächtig bescheiden, Tagesspiegel, 1.8.2004.
2 Josef Ackermann: Verantwortungspartnerschaften, in: Alfred Herrhausen Gesellschaft für 
internationalen Dialog (Hrsg.): Das Prinzip Partnerschaft – Neue Formen von Governance im 
21. Jahrhundert. München 2004, vgl. auch Michael Inacker: Außenpolitik durch Unternehmen? 
Die Ökonomisierung der internationalen Politik, IP, Mai 2004, S. 90.
3 Heinrich Triepel: Die auswärtige Politik der Privatpersonen, Zeitschrift für ausländisches öffent-
liches Recht Bd. 9 (1939/40), S. 1, 6.
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brachte, haben dazu geführt, dass 
klassische staatliche Aufgaben in zu-
nehmendem Maße von privaten Ak-
teuren übernommen werden, die sich 
beim Einsatz von Ressourcen nicht 
mehr an nationale Grenzen halten 
müssen. Sie können ihre Mittel nahe-
zu ungehindert an die Standorte um-
schichten, die ihnen die günstigsten 
Bedingungen bieten. So spielt sich 
bereits jetzt ein Drittel der internatio-
nalen Transaktionen innerhalb trans-
nationaler Konzerne ab.4 Ihre Budgets 
sind dabei höher als die mancher Na-
tionalstaaten. Die entstandene Asym-
metrie zwischen Wirtschaftsräumen 
und staatlichen Regulierungsebenen 
führt zu einem Wettbewerb der Staa-
ten untereinander, der den transnati-
onalen Unternehmen eine neue Macht-
position verleiht, aus der sich für die 
Wirtschaft neue Möglichkeiten und 
Verantwortlichkeiten zur aktiven glo-
balen Politikbeeinflussung und -ge-
staltung ergeben.5 Mit dieser Ent-
wicklung kann auch ein Machtverlust 
der Regierungen einhergehen.6 

Gleichzeitig treten neue private In-
teressengruppen auf, die nicht wirt-
schaftliche, sondern gesellschaftspoli-
tische Ziele verfolgen. Diese NGOs 
sind Ausdruck einer neuen Informati-
onsgesellschaft, in welcher der Staat 
nicht mehr das Monopol auf kosten-
günstige Nachrichten hat. Vielmehr 
liegt die Nachrichtenbeschaffung in 
den Händen von global agierenden 
Mediennetzwerken, die aufgrund 
ihres transnationalen Charakters 
durch einzelne Staaten nur schwer zu 
kontrollieren sind. Auch sie sind Aus-
druck einer neuen Zivilgesellschaft. 
Die neuen Technologien ermöglichen 

eine internationale Vernetzung unab-
hängig von staatlichen Informations-
diensten und eine Ansammlung von 
Wissen, die in der Geschichte bisher 
einmalig sind. Auf vielen Gebieten 
sind die ausgewiesenen Experten 
heute nicht mehr in staatlichen Stel-
len zu finden, sondern in privaten 
Thinktanks und Operationsteams, 
denen häufig ein höheres Budget zur 
Verfügung steht als den entsprechen-
den Regierungsorganisationen. Des-
halb sind sie als Beratungsinstanzen 
aus dem heutigen Politikgeschäft 
nicht mehr wegzudenken. Gleichzei-
tig können die NGOs dieses Know-
how in Verbindung mit den neuen 
Medien wirksam einsetzen, um – auch 
über Staatsgrenzen hinweg – auf die 
öffentliche Meinung einzuwirken. 
Somit sind sie zu einem unmittelba-
ren Machtfaktor geworden.

Aktuelle Probleme, wie z.B. Um-
weltschutz, Entwicklungshilfe, Kata-
strophenvorsorge und -bewältigung  
sowie Verbrechensbekämpfung, wer-
den aufgrund ihres transnationalen 
und komplexen Charakters sowie der 
zunehmenden Kurzlebigkeit internati-
onaler Entwicklungsstufen also nur 
noch in Kooperation mit nichtstaatli-
chen Akteuren gelöst werden können.

Diese Entwicklungen haben dazu 
geführt, dass die auf den Westfäli-
schen Frieden zurückgehende traditi-
onelle Definition der Diplomatie als 
„Pflege der Beziehungen zwischen 
souveränen Staaten (und internatio-
nalen Organisationen) durch akkredi-
tierte Vertreter“ heute wie folgt er-
gänzt werden muss: „Pflege der Bezie-
hungen zwischen souveränen Staaten 
(und internationalen Organisationen) 

4 Stephan Hobe: Die Zukunft des Völkerrechts im Zeitalter der Globalisierung. Perspektiven der 
Völkerrechtsentwicklung im 21. Jahrhundert, Archiv des Völkerrechts, Bd. 37, 1999, S. 255.
5 Siehe dazu auch die Artikel von Michael Inacker: Mit Unternehmen ist Staat zu machen, 
Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung, 5.10.2003, sowie Matthais Kleinert: Dialog mit der Poli-
tik, Diplomatisches Magazin 1/2002, S. 28 ff.; Jürgen Schrempp: Unternehmerische Verantwor-
tung im weltweiten Kampf gegen HIV/Aids, in: Das Prinzip Partnerschaft (Anm. 2), S. 115 ff.
6 Siehe Alain Plantey: Principes de Diplomatie, Paris 2000, S. 122; sowie George Kennan: Diplo-
macy without Diplomats?, Foreign Affairs, September/Oktober 1997, S. 204.
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unter Einbeziehung von anderen in-
ternationalen Akteuren“.7 Globalisie-
rung und transnationale Wirtschafts-
beziehungen zwingen also auch die 
Diplomatie zum radikalen Umdenken 
in Richtung Komplementarität und 
Kooperationskultur im sich verän-
dernden internationalen Beziehungs-
geflecht. Es wird immer deutlicher, 
dass der Diplomatie dabei nicht nur 
die traditionelle Ordnungsfunktion 
(management of order), sondern auch 
die Aufgabe der Anpassung zukommt 
(management of change).8

Partnerschaft gefordert
Der heutige Umgang der Diplomatie 
mit neuen nichtstaatlichen Akteuren 
bedingt die ständige Bereitschaft zum 
Dialog zwischen staatlichen und 
nichtstaatlichen diplomatischen Ak-
teuren. Zivilgesellschaftliche Organi-
sationen können eine sehr wichtige 
und konstruktive Rolle bei der Unter-
stützung des Staates spielen. Sie sind 
dabei nicht Ersatz, sondern Ergän-
zung für die Politik. Es geht also um 
die qualitative Veränderung klassi-
scher Formen multilateraler Koopera-
tionen im Rahmen zwischenstaatli-
cher Regime hin zu globalen Politik-
netzwerken.

Auch die Rolle von multinationalen 
Unternehmen im Geflecht der zuneh-
mend vernetzten und entgrenzten in-
ternationalen Politik bedarf der Neu-
bestimmung.9 Manche Beobachter be-
fürchten, dass aufgrund der Machtver-
lagerung von politischer Einfluss- und 
Gestaltungskraft nationalstaatlicher 

Akteure zugunsten privatwirtschaftli-
cher Organisationen das „Primat der 
Politik“ durch ein „Primat der Ökono-
mie“ abgelöst wird.10 Richtig ist, dass 
die Ökonomisierung von Außenpolitik 
zwar nationalstaatliche (externe) Sou-
veränität einschränkt, aber auch neue 
Verantwortungspartnerschaften zwi-
schen Politik, Wirtschaft und Gesell-
schaft schafft, die im Interesse aller 
Beteiligten liegen. 

Die transnationalen Unternehmen 
wirken als Akteure im internationa-
len Kontext (Corporate Diplomacy) 
auf drei Ebenen: Erstens versuchen 
sie, durch Stellungnahmen, Gesprä-
che oder öffentlichkeitswirksame Ak-
tionen den nationalen außenpoliti-
schen Willensbildungs- und Entschei-
dungsprozess zu beeinflussen; zwei-
tens nehmen sie unmittelbaren 
Kontakt zu ausländischen Regierun-
gen auf, um ihre Interessen vorzutra-
gen; und drittens üben sie durch Kon-
takte zu internationalen Organisatio-
nen politischen Einfluss aus.

In den Führungsetagen multinatio-
naler Unternehmen sollten daher „di-
plomatische Berater“ bzw. „Corporate 
Diplomats“ organisatorisch und hier-
archisch so angesiedelt werden, dass 
sie mit ihrer Praxiserfahrung die Be-
achtung außenpolitischer Notwendig-
keiten und diplomatischer Gepflogen-
heiten in den operativen Geschäfts-
praktiken gewährleisten.11

Voraussetzung dafür sind die hand-
werklichen Fähigkeiten eines klassi-
schen Diplomaten, wie außenpoliti-
sche Sichtweise und Mentalität, inter-

7 Siehe Jan Melissen: Innovation in Diplomatic Practice, London 1999, S. XIV.
8 Ebd., S. 28; Susan Strange: States, Firms and Diplomacy, 
International Affairs, January 1992, S. 1, 10, 11; Plantey (Anm. 6), S. 27, 30.
9 Siehe dazu auch die Dokumentation der Herbert-Quandt-Stiftung über das 21. Sinclair-Haus-
Gespräch (21./22.11.2003): Jenseits des Staates? „Außenpolitik“ durch Unternehmen und 
NGOs, Bad Homburg, August 2004.
10 Vgl. Mark Speich: Außenpolitik durch Unternehmen und NGOs, in: Jenseits des Staates?, Gedan-
ken zur Zukunft 8 (Grundlagenpapiere), Herbert-Quandt-Stiftung, Bad Homburg, 2003, S. 11.
11 Vgl. Rudolf Schomerus: Das Wirtschaftsressort, in: Christoph Bertram/Friedrich Däuble 
(Hrsg.): Wem dient der Auswärtige Dienst?, Opladen 2002, S. 12, 39.
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national einsetzbarer Sachverstand, 
die Beherrschung der Technik bilate-
raler und multilateraler Verhandlun-
gen, praktische Kenntnisse diplomati-
scher Instrumente, Verfahren, Abläu-
fe, Kommunikationsstränge sowie 
protokollarischer Usancen.12 Sie wer-
den in Zukunft u.a. den Schlüssel 
zum Erfolg eines profilierten und in-
ternational anerkannten Wirtschafts-
managers bieten. 

Denkbar ist darüber hinaus, dass 
transnationale Unternehmen in Regi-
onen der Welt, wo staatliche Infra-
strukturen fehlen oder unterentwi-
ckelt sind, zeitweilig Dienstleistungen 
und Ordnungsaufgaben im Wege des 
„contracting out/outsourcing“ oder 
der internationalen Duldung ausüben 
(wie beispielsweise in den Bereichen 
Ernährungsversorgung, Erziehung, 
Gesundheitswesen, Energie, Trans-
port, Sicherheit).13 Sie würden damit 
– außerhalb demokratischer Legiti-
mation  und Kontrolle – gesellschaftli-
che Verantwortung übernehmen.

Eine besondere Qualifikation pri-
vater Akteure ergibt sich aus folgen-
den Gründen:
• Die transnationalen Unternehmen 

verfügen über ein weltweites Infor-
mations- und Kommunikations-
netzwerk mit einem persönlichen 
Beziehungsgeflecht. Die personelle 
Besetzung ihrer ausländischen 
Büros ist nicht selten größer als die 
der diplomatischen Vertretungen.

• Ihre Entscheidungsstrukturen sind 
weniger hierarchisch und damit fle-
xibler als staatliche Behörden.

• Sie verfügen häufig vor Ort über 
zusätzliche Expertise und Kontak-

te, die insbesondere in Konfliktsitu-
ationen und bei Abwesenheit staat-
licher Strukturen hilfreich sein 
können (agents of access).
Es handelt sich hier um eine zeit-

weilige Substituierung und Wahrneh-
mung staatlicher Ordnungs- und Hilfs-
funktionen durch transnationale Un-
ternehmen in Ermangelung oder als 
Ergänzung intakter staatlicher Dienst-
leistungsinstitutionen. Angesichts die-
ser privatisierenden Fragmentierung 
des staatlichen Machtmonopols könn-
te die fehlende politische Legitimation 
der transnationalen Unternehmen 
übergangsweise durch eine faktisch-
stabilisierende Autorität vor Ort zu 
rechtfertigen sein. Weitere Vorteile ko-
operierender Lösungen sind:
• Regierungsunabhängige Expertise 

und Problemlösungskompetenz 
können die Ergebnisse über legiti-
me wirtschaftliche Interessen hin-
aus zum außenpolitischen Gemein-
wohl verbessern.

• Politische Transparenz erhöht die 
nationale und internationale Akzep-
tanz außenpolitischen Handelns.

• Zivilgesellschaftliche Kräfte kön-
nen, z.B. über die Medien, zur au-
ßenpolitischen Mobilisierung der 
Gesellschaft beitragen.

• Im Zusammenwirken mit NGOs und 
multinationalen Unternehmen kön-
nen staatliche Verhandlungspositio-
nen international gestärkt werden.

• Auf dem Feld der internationalen 
Entwicklungszusammenarbeit kann 
diese Kooperation einen besseren Zu-
gang zur Bevölkerung verschaffen.

• Gemeinsames nachhaltiges Interes-
se an globaler Stabilität.

12 Siehe dazu Wilfried Bolewski: Modernes Management des diplomatischen Protokolls, Diplo-
matisches Magazin, Juni 2004, S. 28–33 und Juli 2004, S. 28–29, sowie in: Auswärtiges Amt 
(Hrsg.), Modernes Protokoll, Berlin 2004.
13 So auch Stephen D. Krasner, in: 21. Sinclair-Haus-Gespräch (Anm. 9), Jan Bittner: Gedanken 
zur Zukunft 8 (Anm. 10) nennt dies „Kooperation im Schatten von Anarchie“. Eine Typologie 
fragiler Staatlichkeit findet sich bei Ulrich Schneckener (Hrsg.), States at Risk. Fragile Staaten als 
Sicherheits- und Entwicklungsproblem, SWP-Studie, Berlin, November 2004, S. 14 ff. 
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Das bisher bedeutendste Zeichen 
eines wachsenden gesellschaftlichen 
Verantwortungsbewusstseins der 
transnationalen Unternehmen (good 
corporate citizenship) ist der „Global 
Compact“ zur Regelung grenzüber-
schreitender Wirtschaftstätigkeit. 
Auf Initiative von UN-Generalsekre-
tär Kofi Annan verpflichteten sich im 
Juli 2000 etwa 50 Vorstandsvorsit-
zende von transnationalen Unterneh-
men mit den UN im Wege der „corpo-
rate social responsibility“ zur Einhal-
tung von Menschenrechts-, Arbeits- 
und Sozial- sowie Umweltstandards, 
die sich aus zentralen Zielen der UN 
ableiten.14 Der Global Compact hat 
sich in den letzten vier Jahren zu 
einer Interessengemeinschaft mit 
über 1700 Mitgliedern in 70 Ländern 
(darunter 31 mit Sitz in Deutsch-
land) entwickelt.15 Aufgrund der 
Freiwilligkeit wirkt der Pakt aber 
nicht als Richtlinie, sondern vor 
allem durch den mit ihm verbunde-
nen Informationsaustausch.16

Zur Rechtsnatur der „zehn Gebo-
te“ ist festzustellen, dass sie auf der 
Basis der freiwilligen Selbstverpflich-
tung weder einen Verhaltenskodex 
noch eine Richtlinie (wie etwa die 
OECD-Principles of Corporate Go-
vernance) darstellen. Der Globale 
Pakt ist aus rechtlicher Sicht auch 
kein (völkerrechtlich) bindendes Re-
gelwerk, kein „soft law“. Er ist nicht 
als Mindeststandard verpflichtend, 
sondern zeigt flexible Leitlinien für 
„best practices“ auf. Diese unterlie-
gen keiner Kontrolle oder Rechen-

schaftspflicht. Eine stärkere Ver-
rechtlichung wird von Unternehmer-
seite bisher abgelehnt.

Neues Recht für neue Akteure
Unabhängig von dem Charakter dieser 
Selbstbindung der transnationalen 
Unternehmen werden in der Völker-
rechtswissenschaft angesichts des 
Auftretens nichtstaatlicher Akteure 
unter den Bedingungen der Globalisie-
rung bereits Überlegungen über einen 
grundlegenden Strukturwandel des in-
ternationalen Systems wie auch des 
Völkerrechts angestellt.17 Unter einem 
Wandel des Völkerrechts ist insbeson-
dere eine Ausweitung des Kreises der 
Völkerrechtssubjekte um private Ak-
teure zu verstehen. Überlegungen 
hierzu sind allerdings nicht neu. So 
hat der Internationale Gerichtshof 
schon 1949 Mitarbeitern internationa-
ler Organisationen gegenüber ihrem 
Arbeitgeber Völkerrechtssubjektivität 
eingeräumt. Auch im Völkergewohn-
heitsrecht hat eine partielle Übertra-
gung von Völkerrechtssubjektivität 
auf nichtstaatliche Akteure bereits 
stattgefunden, als das Jugoslawien-
Tribunal feststellte, dass auch Privat-
personen an die Gebräuche und Geset-
ze des Krieges gebunden sind.

Problematisch ist jedoch bei der 
Frage nach einer generellen Erweite-
rung des Kreises der Völkerrechtssub-
jekte der Umstand, dass für den Begriff 
der Völkerrechtssubjektivität in der 
Lehre keine allgemein anerkannte De-
finition vorliegt. Bereits 1978 konnte 
die Beschränkung auf souveräne Staa-

14 Die Liste von zunächst neun, seit Juni 2004 zehn Prinzipien ist abgedruckt in Paula Marie 
Hildebrandt: Globalisation and Governance. The VN Global Compact–Reflections on the Chan-
ging Nature of International Authority, Nord-Süd Aktuell, Januar 2003, S. 99.
15 Siehe aktuelle Informationen unter www.unglobalcompact.org.
16 Ausführlich analysiert in Friedrich Berschauer: The Impact of the United Nations Global Com-
pact on Learning Processes within Multinational Corporations (Masterarbeit), University of 
Essex, 2004.
17 Vgl. Gunter Pleuger und Thomas Fitschen: Die Vereinten Nationen und die Rolle der Nichtre-
gierungsorganisationen, in: Jochen Abr. Frowein/Klaus Scharioth/Ingo Winkelmann/Rüdiger 
Wolfrum: Verhandeln für den Frieden, Berlin 2003, S. 193 ff.
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ten, internationale Organisationen, 
den Heiligen Stuhl sowie den Malte-
ser-Orden nicht mehr ausreichen.18 So 
beschrieb Hermann Mosler19 mit völ-
kerrechtlich „jede Beziehung, deren 
Partner der Jurisdiktion des anderen 
gegenseitig nicht unterliegen“. Ulrich 
Scheuner20 sah dagegen die Völker-
rechtssubjektivität an die Möglichkeit 
der Gewaltanwendung gebunden. Die-
sen Gegensatz fasst Daniel Thürer21 
unter dem Begriffspaar „Höchstmäch-
tigkeit“ und „Fähigkeit“ zusammen. 
Umstritten bleibt auch hier, ob diese 
als Bedingungen für Völkerrechtssub-
jektivität notwendigen oder hinrei-
chenden Charakter besitzen.

Trotz dieser Kontroverse gibt es je-
doch bereits konkrete Konzepte, wie 
eine Einbeziehung privater Akteure in 
das Völkerrecht aussehen könnte. So 
schlägt Luzius Wildhaber  eine funkti-
onale Staatlichkeit22 vor. Hier besitzen 
private Akteure nur gegenüber ihren 
staatlichen Vertragspartnern Völker-
rechtssubjektivität, nicht jedoch einen 
allgemein gültigen völkerrechtlichen 
Status. Viel weiter geht die Theorie 
von Myres McDougall und Harold 
Lasswell, die im Zuge eines „policy 
oriented process“ die Einbeziehung 
aller an der Entscheidungsfindung 
beteiligten Parteien in ein Völker-
rechtssystem fordert.23

Kritiker wie Jost Delbrück24 befürch-
ten allerdings, dass mit der Anerken-
nung eines völkerrechtlichen Status 
für die Staaten ein Verlust der Kontrol-
le über private Akteure einhergeht.

Als Alternative wird auch eine su-
pranationale Ordnungspolitik – wie 
sie bereits im Fall der europäischen 
Wettbewerbskontrolle vorliegt – vor-
geschlagen. Dieser „constitutional ap-
proach“ wird von Torsten Stein25 
unterstützt: „Da diese Akteure über 
Zugang auf globaler Ebene verfügen, 
können sie nicht allein von einzelnen 
Staaten kontrolliert werden. Eine na-
tionale Kontrolle können sie leicht 
vermeiden, indem sie international 
agieren. Wollen Staaten die Aktivitä-
ten von Nichtregierungsorganisatio-
nen oder transnationalen Unterneh-
men kontrollieren, so müssen sie Re-
gelungen eines Internationalen Rechts 
zustimmen, die es Staaten ermögli-
chen, überall Kontrolle ausüben zu 
können und nicht nur in dem Land, 
in dem eine Nichtregierungsorganisa-
tion ihren Sitz hat.“

Die Fragestellung der Erweiterung 
des Kreises der Völkerrechtssubjekte 
um Nichtregierungsorganisationen  
hat bisher zwar noch nicht zu einem 
völkerrechtsunmittelbaren Status der 
NGOs geführt. Es ist jedoch nicht zu 
verkennen, dass neben das Staaten-
system ein internationales System 
nichtstaatlicher Akteure getreten ist. 
Bei einer Neubesinnung der Rolle und 
Funktion der handelnden Akteure 
wird sich auch der Rechtsstatus der 
NGOs wandeln. Insbesondere die Pra-
xis internationaler Organisationen, 
NGOs für Konsultationen zu akkredi-
tieren, wird zu einer Weiterentwick-
lung des Völkerrechts beitragen. Von 

18 Luzius Wildhaber: Multinationale Unternehmen und Völkerrecht, Internationalrechtliche Pro-
bleme multinationaler Kooperationen, Heidelberg 1978, S. 7 ff. mit Diskussionen.
19 (Anm. 18), S. 392.
20 Ebd., S. 394.
21 Daniel Thürer: The Emergence of Non-Governmental Organizations and Transnational Enter-
prises in International Law and the Changing Role of the State, Non-State Actors as New Subjects 
of International Law, Berlin 1998, S. 37–46 ff. mit Diskussionen.
22 (Anm. 18), S. 39. 
23 Siehe hierzu Fleur Johns: The Invisibility of the Transnational Corporation. An Analysis of 
International Law and Legal Theory, Melbourne University Law Review, Vol. 19, 1994, S. 893 ff.
24 (Anm. 21), S. 66.
25 Ebd., S. 62. 
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den ca. 50 000 NGOs sind bereits jetzt 
über 4000 als Berater bei den Verein-
ten Nationen registriert.

Das Auswärtige Amt hat sich früh-
zeitig für eine Kooperation mit nicht-
staatlichen Akteuren entschieden: „Im 
Zuge der Globalisierung gibt es zahl-
reiche Akteure, die internationalisie-
rende Politik betreiben. Nichtregie-
rungsorganisationen, seien es die hu-
manitären Hilfswerke oder seien es 
Wirtschaftsunternehmen, sind wichti-
ge Akteure im internationalen Feld. 
Die Bundesregierung hat sich mit 
ihrem Dialogangebot darum bemüht, 
die verschiedenen Akteure in einen 
gemeinsamen Diskurs zu bringen. 
Aber auch Staatliche Außenpolitik ist 
kein Relikt aus der Vergangenheit, das 
im Zeichen der Globalisierung zurück-
treten kann hinter die individuellen 
Schritte der einzelnen Akteure. Staat-
liche Außenpolitik ist die Instanz, die 
den Überblick behalten muss über die 
verschiedenen Aktivitäten und Ten-
denzen, die steuernd eingreifen muss, 
die koordinieren sollte.“ 26

Eine solche Steuerung und Koordi-
nation von staatlicher Seite aus setzt 
eine genaue Kenntnis der Arbeits-
weise und Entscheidungsstrukturen 
der nichtstaatlichen Akteure voraus. 
Nur wer die internen Vorgänge sei-
nes Partners einzuschätzen vermag, 
kann sich auf dessen Bedürfnisse ein-
stellen und einen erfolgreichen Dia-
log ermöglichen.

Handel und Diplomatie
Das Bundesinnen- und Bundesfinanz-
ministerium beteiligen sich deshalb 
bereits seit Oktober 2004 an einem 
Austauschprogramm zwischen Minis-
terialbeamten und Mitarbeitern füh-
render Konzerne der Automobil-, 

Luftfahrt- oder Finanzbranche und 
auch das Auswärtige Amt nimmt an 
diesem Programm teil. 

Bereits jetzt werden regelmäßig 
Hospitanten von Repräsentanten der 
Wirtschaftsverbände und Unterneh-
men im Auswärtigen Amt eingesetzt. 
So wird schon heute die Abteilung für 
Wirtschaft und nachhaltige Entwick-
lung durch Mitarbeiter führender 
deutscher Konzerne aus den Berei-
chen Telekommunikation, Elektronik, 
Automobil- und Softwareherstellung 
unterstützt. In einigen Botschaften im 
ostasiatischen Raum arbeiten Indus-
triereferenten von führenden deut-
schen Unternehmen des Telekommu-
nikationswesens und der Arzneimit-
telherstellung. In Zukunft könnten in 
diesem Bereich noch verstärkt Reprä-
sentanten multinationaler Unterneh-
men berücksichtigt werden. So hat das 
Protokoll des Auswärtigen Amtes z.B. 
bereits interessierten Unternehmen 
der verschiedensten Branchen wie der 
Automobilherstellung, der Luftfahrt, 
der Herstellung von Industriegütern, 
des Versicherungswesens, der Ener-
gieversorgung, der Arzneimittelher-
stellung, der Finanzdienstleistung, des 
Bankenwesens und auch der Medien 
mehrmonatige Hospitationen für Pro-
tokollaufgaben angeboten. 

Ein solcher Personalaustausch und 
die sich daraus bildende Kooperati-
onskultur würden zu einer Verknüp-
fung von fachlichem Sachverstand mit 
außenpolitischer Erfahrung und Pra-
xis führen und könnten in einer wech-
selseitigen Durchdringung innen- und 
außenpolitischer Erfahrungen und 
Problemkenntnisse resultieren. Diese 
Symbiose von Diplomatie und multi-
nationalen Unternehmen ist für beide 
Seiten nützlich. Neben dem Einsatz 

26 Rede von Staatsminister Ludger Volmer: Grundlinien der neuen deutschen Außenpolitik, am 
12.11.2001 vor dem Politischen Forum Ruhr, zu finden über http://www.auswaertiges-amt.de/
www/de/aussenpolitik; zustimmend Inacker, (Anm. 2), S. 90.
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innerhalb des Auswärtigen Amtes 
werden Veranstaltungen unter Beteili-
gung von Wirtschaftsunternehmen 
organisiert, etwa die Reihe „Business 
meets diplomats“ und das Forum Glo-
bale Fragen. An der Botschafterkonfe-
renz 2004 nahmen etwa 750 Vertreter 
der Wirtschaft teil. Derartige Veran-
staltungsreihen dienen dem Erfah-
rungsaustausch und der gegenseitigen 
Unterstützung.

Die Einschätzung und der Stand 
der Implementierung von Corporate 
Diplomacy in den 30 größten deut-
schen im Dax notierten Unternehmen 
wurden mit Unterstützung des Aus-
wärtigen Amtes im Jahr 2003 in einer 
Umfrage mit folgenden Ergebnissen 
untersucht:27

• 80 Prozent der Unternehmen gaben 
an, Corporate Diplomacy als Ma-
nagementfunktion und Kernkom-
petenz zu betreiben.

• Unter den Corporate Diplomacy-
Managern waren 40 Prozent Juris-
ten, 30 Prozent (ehemalige) hohe 
Regierungsbeamte und nur 20 Pro-
zent (ehemalige) Diplomaten.

• Die Maßnahmen zur künftigen Ge-
nerierung des Corporate Diplomacy 
Know-how richten sich (bisher) 
nur zu jeweils 10 Prozent an Prak-
tiker der Diplomatie und Absolven-
ten diplomatischer Akademien. 
Hier öffnet sich ein weites Feld für 

diplomatische Praktiker und wissen-
schaftliche Institute mit fachlichem 
und personellem Praxisbezug zur Di-
plomatie. Dieses diplomatische und 
akademische Potenzial wird bisher 
noch zu wenig genutzt.

Die universitäre Aus- und Fortbil-
dung im Bereich der Diplomatie befin-
det sich in Deutschland noch in der 
embryonalen Phase: So wird das in in-
terdisziplinären universitären Master-

kursen in Internationalen Beziehungen 
und Diplomatie (wie der – neben den 
europapolitischen Aufbaustudiengän-
gen an den Universitäten Hamburg, 
Bonn und Saarbrücken – von der FU 
Berlin, der Humboldt-Universität zu 
Berlin und der Universität Potsdam 
durchgeführte gemeinsame viersemest-
rige Master-Studiengang) sowie in Pro-
grammen der Corporate Thinktanks 
(Robert-Bosch-Stiftung, Alfred Herr-
hausen Gesellschaft für internationa-
len Dialog, Herbert-Quandt-Stiftung, 
Bucerius Summer School, Executive 
Seminar der Hertie School of Gover-
nance) geschulte Personal erst in eini-
gen Jahren zur Verfügung stehen.

Im Zeitalter der Global Governance 
liegt das Regieren nicht mehr allein in 
der Hand von staatlichen Akteuren. 
Regierung und Zivilgesellschaft sind 
vielmehr zu natürlichen Partnerschaf-
ten und kreativen Zweckbündnissen 
aufgefordert, um die neuen Heraus-
forderungen in Gegenwart und Zu-
kunft zu bewältigen.

Aus den wachsenden transnationa-
len Integrationstendenzen ergibt sich 
ein notwendiger Paradigmenwechsel: 
Die Probleme der Globalisierung kön-
nen nicht mehr allein mit den Mitteln 
der klassischen Diplomatie, sondern 
nur noch in der partizipatorischen 
und kooperativen Wechselbeziehung 
zwischen Politik, Diplomatie, Wirt-
schaft und Gesellschaft gelöst werden.

Die klassische Diplomatie wandelt 
sich daher zunehmend vom rein in-
terstaatlichen zum staatlich-nicht-
staatlichen Beziehungsfeld, und es 
wächst ein Politiknetzwerk zwischen 
Diplomatie und transnationalen Un-
ternehmen. Innerhalb dieser Trans-
formation kann die Corporate Diplo-
macy verbindende Elemente und ge-
eignete Instrumentarien bieten. 

27 Jan-Patrick Schnell: Folgen globaler wirtschaftlicher Präsenz für die Politikgestaltung interna-
tional operierender Unternehmen (Diplomarbeit), FH Konstanz 2003, S. 69 ff.
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